


Vor 100 Jahren, am 26. August 
1910 wurde die Selige Teresa 
von Kalkutta in Skopje geboren.

Sie folgte dem Aufruf Jesu in 
ihrem Herzen, den Orden der 
Missionarinnen der Nächstenlie-
be ins Leben zu rufen: eine re-
ligiöse Gemeinschaft, dazu be-
stimmt, den Ärmsten der Armen 
zu dienen. Diese Gemeinschaft 
wurde offiziell am 7. Oktober 
1950 in Kalkutta gegründet und 
zählt heute 766 Niederlassun-
gen in 136 Ländern mit 4.950 
Schwestern.

Jesu Aufruf „Komm, sei mein 
Licht“, machte Mutter Teresa 
zu einer lebendigen Zeugin der 
Liebe Gottes. Ihr ganzes Leben 
und Arbeiten war ein Wider-
schein der Freude, Gott in den 
Nächsten zu lieben, insbeson-
dere in den Ärmsten der Armen. 
Sie zeigte der Welt die Größe 
und Würde eines jeden Men-
schen und den Wert kleiner Din-
ge, die mit gläubigem Vertrauen 
und großer Liebe getan werden. 
Denn Jesus hat gesagt: „Was 
ihr dem geringsten meiner Brü-
der getan habt, das habt ihr mir 
getan“ (Matthäusevangelium 
25,35).

In der Herzensmitte ihrer inni-
gen Verbindung mit Gott stan-
den die Worte Jesu am Kreuz: 
„Mich dürstet“ (Johannesevan-
gelium 19,28). „Jesu Durst nach 
Liebe und nach Seelen zu stil-
len, in Gemeinschaft mit Maria, 
wurde zum einzigen Ziel von 
Mutter Teresas Existenz und zur 
inneren Kraft, die sie veranlaß-
te, für die Rettung und Heili-
gung der Ärmsten der Armen 
zu arbeiten.“ (Papst Johannes 
Paul II.)

Mutter Teresa gründete 1979 
eine Niederlassung in Essen-
Steele-Horst. 1980 sind die 
Schwestern in die Elisenstra-
ße 15 umgezogen. Wirkungs-
felder sind eine Suppenküche, 
Übernachtungsmöglichkei-
ten für bedürftige Männer und 
Frauen, Besuche bei Familien, 
Einsamen und Kranken, Vor-
bereitung auf die Sakramente, 
Feier der heiligen Messe mit 
Obdachlosen, Eucharistische 
Anbetung, Bibelstunde und 
Einkehrtage.

Mutter Teresa hat immer ge-
sagt: „Wir sind nicht Sozialar-
beiter, sondern Kontemplati-
ve im Herzen der Welt“. Die 
Schwestern schenken den 
Ärmsten der Armen ganz-
herzigen und freien Dienst. Sie 
sind bereit, den Bedürftigen 
unabhängig von ihrer Herkunft 
und  Religion sofortige und ef-
fektive Hilfe zu leisten, solange 
ihnen kein anderer besser hel-
fen kann:

Gott im Nächsten 
lieben

Missionaries 
of Charity

Schwestern 
der Mutter 
Teresa

•	 Hungrige speisen, nicht nur 
mit Nahrung sondern auch 
mit dem Wort Gottes;

•	 Durstige tränken, nicht nur 
mit Wasser, sondern auch 
mit Wissen, Gerechtigkeit, 
Frieden, Wahrheit und Liebe;

•	 Nackte bekleiden, nicht nur 
mit Kleidung, sondern auch 
mit Menschenwürde;

•	 Obdachlose beherbergen, 
nicht nur im Haus, sondern 
auch im Herzen, das ver-
steht, behütet und liebt;

•	 Kranke pflegen und Sterben-
de umsorgen, nicht nur phy-
sisch, sondern auch geistig.

„Liebe beginnt zu Hause, in 
unserer eigenen Familie. Die 
Armen sind in unserer Mitte, 
wir müssen nur Augen haben 
zu sehen. Die größte Armut ist 
nicht Lepra, sondern das Ge-
fühl, ungeliebt, unerwünscht, 
verlassen zu sein.“ (Mutter Te-
resa)


